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Hie drei Wahrheiten des Narren
von Torrebianeg

Von F Carſſen
Nachdruck verboten

Schon als Knabe zeigte der Herzog Maſſimo von Torre
bianca Anlagen zu der Zügelloſigkeit die ſeine Jünglings und
Mannesjahre auszeichnete Sein Jähzorn war unbercHenbar
aber da er aus einem Geſchlechte ſtammte das die Menſchlich
keit als Unmännlichkeit und die Güte als Dummheit betrachtete
ſo fiel es nicht weiter auf daß er des Böſen manchmal zu viel
tat

Wären nicht die brutalen Inſtinkte eſen die in ſeinenAugen n man hätte Maſſimo 9 nennen können
Schwarze en umrahmten ein blaßes Geſicht mit rigen den
Augen und der Mund war wie ein feſter blutender Riß in einer
antiken Gemme

Die Herzöge von Torrebianca hatten immer d Narren und
es war kein beneidenswertes Los Narr bei Maſſimo zu ſein
Er ſchlug oder ſtreichelte je nachdem ihm zumute war teilte
Gnaden aus und quälte Aber er hatte Zeiten wo ihn nach
rauſchenden Genüſſen der Ekel vor ſeinem Daſein überfiel und
dan mußte jemand neben ihm ſein der ihn zu erheitern ver
tand Weiber liebte er nur in frohen Stunden er riß ſie an

und warf ſie wieder fort nachdem er ſie beſeſſen der Kuß
der ſchönſten Frau ihm ſchal wenn er ihn zum zweiten
mal genoß und der Wechſel wurde ſein Geſetz Nur des
Rarren wurde er nicht überdrüſſig wenn ſeine Zunge ſpitz und
ſein Geſicht ſcharf war Jahrelang hatte er einen ſolchen Geſel
en an ſeinem Hofe gehabt deſſen Witz wie junger Moſt ge
weſen als er zu ihm kam Jm Laufe der Zeit wurde er wie
ſaurer Wein er ätzte bloß ohne zu erquicken und eines Tages
ſagte ihn Maſſimo davon

Da meldete ſich ein neuer Narr Eine ſeltſame Figur inſchwarzer Samttracht Ein Kopf mit zurückweichender Vlaſſer

Stirn und blonden pagenartig verſchnittenen Haaren Das
Profil hatte die Reinheit der Linie die Gianbellin ſeinen Madon

a der Körper aber war von einem rieſigen Höcker ent
ellt

Maſſimo wollte ſich ausſchütten vor Lachen als er die ſelt
ſame Erſcheinung erblickte Der kleine Narr aber lächelte

Laßt uns eine Probe machen Herzog Gerade weil ich
mißgeſtaltet bin habe ich das Leben anders und beſſer vielleicht
geſehen als die geraden Leute und es erſcheint mir luſtiger
weil ich auch überall wo ihr die Geradheit ſeht die Verkrüm
mung ahne Ich bin erſt 16 Jahre alt aber in meiner Geſtalt
verlebte Jahre zählen doppelt und i r den krummen und
buckligen Sinn aller Dinge erfaßt Laß mich dir dieſe meine
Wiſſenſchaft mitteilen ſie wiegt eine Krone auf

Jch bin kein ſanfter Herr ſagte Maſſimo und packte das
zarte Handgelenk des Knaben daß ſich unter ſeinem Griffe
rötete und wenn ich in Wut gerate ſo kann es geſchehen daß
ich dich zerdrücke wie ein Jnſekt Jch warne dich Sei klug

beizeiten
Haſt du ſchon je ſgrt Herzog daß einem Narren mit

Vernunft beizukommen iſt
Sag mir erſt eine deiner ſpitzen Weisheiten ich muß wiſſen

was ich kaufe
Jch will dir drei Wahrheiten ſagen Herzog wenn du mir

geſt daß du nicht ſchon nach der erſten den Dolch nach mir
wirfſt

Jch verſpreche es dir
So höre denn die erſte Von uns beiden biſt du der Narr

und ich bin der Weiſe denn ich weiß was ich bin und hülle
mich in das Schellenkleid und laſſe meine Narrheiten klingen
mit tauſend Glöckchen und du gehſt in Purpurſamt gehüllt ſteif
und ſtolz und trägſt die Glöckchen inwendig

Die Braue des Herzogs faltete ſich
Du biſt kühn Narr aber wie willſt du deine erſte Wahrheit

beweiſen
Nichts leichter als das Du biſt aus vornehmem Geſchlecht

ſchön und jung alſo dreifach glücklich Was tuſt du mit deinen
Gaben Du ſchreckſt Ja ginge quälſt Unmündige vergeudeſt
deine Tage mit ſchlechten Freunden deine Nächte mit
Buhlerinnen

Wenn du kein Narr wärſt wüßteſt du aus deinem Leben
ür dich und andere eine Kette jauchzender Wonnen zu machen an
ſtatt dich aus einer Stunde in die andere hinüber zu langweilen
und deinen Ueberdruß durch Grauſamkeit zu betäuben

Maſſimo biß ſich auf die Lippen
Viel weißt du von mir und doch weißt du wenig
Du meinſt Maſſimo ich weiß wie du biſt aber nicht war

um du ſo geworden biſt Du irrſt Jch kenne auch die Quelle
deiner Art und ihre geheimſten Gründe und das iſt meine zweite

Wahrheit
Sprich ſagte der Herzog düſter
Alle ſehen in dir den ſtolgen Herzog von Torrebianca ich

h in dir einen Bettler und Sklaven Durch die Ritzen und
Falten deines Prunkgewandes ſchimmert deine Blöße Wer iſt
armer als du in deinem Reiche Du biſt arm an Glauben denn
Chriſtus iſt nicht für dich geſtorben arm an Liebe denn du
deſt nur Furcht und ſelbſt die Weiber die ſich dir hingeben und
Gefühle heuchein zittern in deinen Umarmungen arm an Treue
denn hinter deinen Höflingen lauert der Verrat der nur au
ein Zeichen wartet um hervorzubrechen Alſo iſt meine zweite
Wahrheit daß du ein Bettler biſt Herzog Maſſimo

Du hbeluſtigſt mich ſagte der Herzog aber ſeine Stimme
gaſte ſeine Worte Lügen Laß mich auch noch deine dritte

a Tun Dieſe letzte Wahrheit ch nicht
Nein mein Fürſt Dieſe letzte Wahrheit iſt noch nicht geLuert ſie iſt noch in der Frucht verborgen wie ber Wein in der

raube Wenn jſch drei Wochen lang dein Narr geweſen ſein
werde dann ſollſt du a e die koſtbarſte von allen

de Es ſeil ſprach Maſſimo Aber hüte dich Narr Wenn
ine dritte Wahrheit keine Wahrheit ſondern Trugſchluß iſt

ſo kann es dir deinen Kopf koſten
n Und das wäre ſchade ſagte der kleine Narr lachend denn

arr iſt das einzige was man nicht ohne Kopf ſein kann

Sonntag den 17 September 1916 Erſcheint wöchentlich

Jm Schloß des Herzogs herrſchte ſeit jenem Tage ein ſelt
ſames Leben Die wüſten Gelage hatten ein Ende die ſchönen
Mädchen waren verbannt der Herzog ritt nicht zur Jagd er
ſaß in ſeinem Gemache und ließ den kleinen buckligen Narren
nicht von ſeiner Seite Die Reitpeitſche ruhte die Diener ſchlichen

en und wagten nicht ſich dieſer jähen Veränderung zu er
euen Maſſimo aber erkannte in jener Zeit wo ihn die Reden

des Narren über die Stunden hinwegtäuſchten daß ſein tolles
Treiben ſeine wilden Gelüſte nur der unerträglichen Leere
ſeines Daſeins entſprungen waren und daß der Anblick lächeln
ind Lippen mehr Freude bietet als derer die ſchmerzverzogen
ind

Nach Verlauf der zweiten Woche ſagte der kleine Narr
Gib ein Feſt Herr und zeige dich wieder dem Volke denn

es gehen Gerüchte um du ſeieſt in Schwermut verfallen Deine
Feinde ſollen ſehen daß du ſtärker biſt denn je weil deine Kraft
ſich nach innen wandte und nicht bloß in deinen Fäuſten liegt

Jch habe in dieſen Tagen erfahren daß du der Klügſte biſt
der mir in meinem Leben begegnet iſt und deine beiden Wahr
heiten in ihren Tiefen erkannt Jetzt ſage mir die dritte

Der Narr der zu Füßen ſeines Herrn hockte wandte ſich i
Forſche nicht Herzog denn durch meine dritte Wahrheit gehſt

du deines Narren verluſtig und noch brauchſt du ihn
Der Tag des Feſtes war gekommen Alle Fürſten der

Umgebung und alle Edlen des Herzogtums mit ihren Damen
waren feierlich geladen Das Gepränge war groß und keiner
der gerufen worden war ferngeblieben denn die Märchen die
man ſich über die Wandlung des Maſſimo ins Ohr raunte hatten
Freunde und Feinde neugierig gemacht

Der Herzog Maſſimo ſaß in dem großen Prunkſaal in einem
Thronſeſſel deſſen Lehnen von zwei goldenen Greifen gebildet
waren und ihm zu Füßen kauerte der kleine bucklige Narr
Schöner denn je war das blonde Knabenhaupt auf dem unge

n n
Die Mauern Deutſchlands

Sie fahren bei Tage ſie fahren bei Nacht
Vom Weſten zum Oſten vom Oſten zum Weſt
Die Männer der Sage die Mannen der Schlacht
Gewehr und Geſchütze bekränzt wie zum Feſt
Vom Feuer der Sonnen und Siege verbrannt
Vom Feuer zur einzigen Mauer verſchweißt
Noch heute Argonnen ſchon morgen am Strand
Die lebende Mauer die Deutſchland umkreiſt
Noch geſtern wohl geſtern auf feindlichem Grund
Schon heute durch Heimat und friedlichen Wald
Da grüßt ſie der Schweſtern der Liebenden Mund
Wird Friede Da lacht ihr Ja balde ja bald
Die Freien die Grauen ſie haben gelacht

Deſſ wurde man froh in dem wartenden Land
Es ſcheuchte das Grauen hat Freude gebracht
Die Zähre die brennende Zähre gebannt
Vorüber vorüber der winkende Schwall
Wer rief nach dem Vater dem Bruder dem Mann
Vorüber vorüber ein eherner Wall
Was gilt da der Eine der einzelne Mann
Es wandern die Mauern Sie wenden ſich um
Es fühlen s die Menſchen die Tiere im Land
Und ſegnen erſchauernd die Krieger darum
So dröhnt es in Nächten ſo dröhnt es bei Tag
Ein drohendes Summen durchdonnert die Luft
Wie Schmiedwerk in Schächten wie hämmernder Schlag
Als kämpften die Toten noch fort in der Gruft
Bis einſt es beendet das Tagwerk der Schlacht
Da jauchzt eine Stimme durchs jubelnde All
Die Schwerter gewendet Es iſt vollbracht

Da löſt ſich zu Menſchen der eherne Wall
Harold Schubert

n h
ſtalteten Körper und unbewußt glitt die
koſend herab auf das ſeidige Haar Die ſchönen Frauen von
Torrebianca ſchritten vorüber am Arm ihrer Kavaliere Jede
hatte ihr holdeſtes Lächeln für den Herzog bereit aber er ſah
es nicht Dann kamen ſeine drei Freunde die Gefährten ſeiner
früheren Orgien Gino Roſcoli Ettore Malarma dw Dalrotg
Sie ſtellten ſich vor den Herzog hin und Roſcoli ſprachJage den Hwerg fort Maſſimo der dich den r der
Jugend entzieht So wie deine Seele greiſ wurde durch ſeinen
Zauber und ſich abwandte von allem was ſie ar ergötzte
ſo wird auch dein Körper morſch werden dein Haar grau und
deine Haut welk Alſo rette dich beizeiten und vertreibe den
Dämon den du in dein Haus genommen Es gibt der Narren
mehr in Torrebiancal

Der Herzog machte eine unwillige Bewegung aber des Narren
Hand wehrte ihm Der ſtand auf und ſagte

Es gibt der Narren mehr in Torreblanca meinſt du Gino
Doſcoli und du haſt recht denn es gibt immer einen mehr als
man ſelbſt glaubt Euch aber Herzog Maſſimo will ich heute
die dritte und koſtbarſte meiner Wahrheiten enthüllen

Und ehe der Herzog etwas erwidern konnte war der kleine
bucklige Narr in einem Seitengemach verſchwunden

Nicht lange währte es da teilten ſich die Falten wieder und
herein trat eine zierliche florentiniſche Edeldame das Perlen
häubchen auf dem blonden in ein koſtbares ſilber

Gewand gekleidet lieblich und ſchlank der Narr des
erzogs Jn der Hand hielt ſie das ſchwarzſamtene Narrenge

wand mit dem ausgeſtopften Höker Sie blieb vor Maſſimo
ſtehen der ſie mit weitgeöffneten Augen anſtarrte und mit
einem lieblichen Lächeln legte ſie die leere Hülle vor ihn hin

des Maſſimo
0

Und das iſt meine dritte Wahrheit Hinter dem häß
lichſten Schein kann blühendes Leben für den liegen der es zu

Paße Geſtalt huſcht ſeufzend die Wand entlang und

finden verſteht und hinter allem Leben liegt im Urbeginn und
am Ende die Liebe die ſchafft und vernichtet wenn ſie will
Sie ſchuf für dich den Narren um dich zu retten aus den Sumpf
in dem du zu erſticken drohteſt ſie zerſtörte für dich die Geſtalt
um dir dieſe Stunde zu ſchenken

Da ſtieß Maſſimo einen Jubellaut aus und angeſichts des
enden Hofes zog er die holde Florentinerin an ſich und

fragte
Wie verdiene ich elsz Wunder und wie konnteſt du mich

lieben Madonna der ich deiner ſo unwürdig war
x ß5 und yrheitm verſprochen M

e dir nur drei Wahr prochen Maaber du ſollſt noch eine kleine vierte bekommen Die Liebe ſu agt

nicht warum Sie iſt weil ſie ſein mußl

Burg Lauenſtein
Von Anſelma Heine

Nachdruck verboten
Wer hätte gedacht daß es ſich bei der böſen Orlamünderin

8 gemütlich gaſten ließe Man kennt ſie nur aus der alten
allade in Des Knaben Wunderhorn und vielleicht auch aus

dem ins modern Grauenhafte überſetzten Dülbergſchen Drama
Karinta man weiß ſie erſcheint im Berliner Königsſchloß

als Weiße Frau ſpukt im alten Bayreuther r und jammert
auf Orlamünde in ihrer alten Kemenate Auf Lauenſteinaber wo ihre Wiege geſtanden hat benimmt ſe ſich tadellos

Ich ſelber habe wochenlang in dem ſchöngeſchnitzten und gemalten
Bett geſchlafen in dem ſie geboren wurde es hat te
Säulen und einen hölzernen Betthimmel und ich habe ſelten ſo
feſt und traumlos geſchlafen wie dort Abends wenn
man mit dem Burgherrn und ſeinen Gäſten im alten Ritterfaol
am Rieſenkamin ſitzt die Scheite ſprühen und praſſeln Lieder zur
Laute werden geſungen oder aus dem geheimnisvollen Dämmer
der Halle klingt Geigenſpiel dann
wohl geſchehen daß unvermutet das ſ
das in den unterirdiſchen geheimen hinabführt eine

ade daß gerade in dieſem Augenblick dann das Burg
töchterchen Lukardis das eben mit dem Vater zur Laute
ſang nicht mehr im Saal iſt oder daß ſonſt eine der intimeren
Gäſtinnen des Hauſes plötzlich zwiſchen uns fehlt

Sonſt aber geht es auf Burg Lauenſtein durchaus nicht ge
ſpenſtiſch zu Es iſt ein wundervoller t für Leute die
ſich in der Natur erholen und dabei auch falls die Luſt dazu ſie
ankommt mit Gebildeten allerhand Geiſtes ein Wörtchen wech
ſeln mögen Denn irgendwie vollzieht ſich bei aller Toleranz
des Burgherrn und Wirtes doch eine ſ
Ausleſe da oben Man trifft meiſt etwas Abſeitige da
die die üblichen allzugewerbsmäßigen
lieben denen es recht iſt wenn man ihnen
das was etwa noch von Romantik in ihnen ſteckt ungu
ein wenig zu tummeln und die doch den modernen
der in dieſen Mauern das rauhe abergläubiſch

e
gebundene

alter durch Wärme Freiheit und Weitblick gleichſam zu erlöſen

trachtet 7en hat das Gefühl im r gre mit der Vergangenhef

die Gegenwart lebendiger noch zu fühlen
Denn nicht nur im Seeliſchen ganz augenfällig im

lichen lebt man da einmal ein Weilchen zwiſchen einſt und
Man ſtärkt den Körper durch ſehr geg gutes
während im alten Burghof im ſterchen aus dem
kriegeriſche Frauen Pech und Blei auf anſtürmende Feinde

goſſen ein Pirol ſingt und äugt iBurg Lauenſtein liegt in wechſelvoller Waldherrlichkeit auf
der Grenzſcheide zwiſchen Franken und Thüringen Probſt

zella und das fränkiſche Ludwigſtadt ſind ſeine beiden nächſten
Städte unter im Tal ſilbert und ſchwatzt die Lockwitz Mädchen
mit Thüringer Turbantüchern tragen Waſſerbütten und reden im
ihrem frohſinnigen Dialekt miteinander Den Burgberg ſelbſt
der zu Ritterzeiten ſchützend kahl war hat der Burgherr mit
Wald und Anlagen herausgeputzt er bildet jetzt ein S
Sammetpolſter für die Burg eine der ſchönſten und beſ ten
ſten der burgreichen Gegend Feſt zuſammengeſchloſſen ſteht
ſie auf ihrem Fels von allen Seiten ſichtbar Graben Brücke
Burgtor Burgfried mit Wirtshaus und Halle bereiten uns vor
Dann kommt der geſchloſſene innere Burghof und zeigt uns deu
alten Orlamünder und den prachtvoll im Renaiſſanceſtil er
bauten reichen Thümaflügel Und überall hat der Herr des
Hauſes die zum Stil der Räume paſſenden Möbel und Gerät
eingeſtellt hat in Thüringen und Franken zuſtändige gekauft
die alten Gemälde unter dem Stuck erlöſt ſchonend und unter
kundiger Beratung wieder hergeſtellt was zerfallen war und
ſelber Sammlungen von Altertum der Gegend angelegt die er
einem mit pietätvoll liebkoſender Geberde zeigt wenn gerade
die Stunde es will Bei Regenwetter wenn man nicht Luſt hat
ſpazieren zu gehen wandert man durch die Räume und macht
Enkdeckungen Jmmer wieder neue Da iſt ein alter Schrank
deſſen Getäfel oder Kunſtſchloß man noch nicht genügſam be
trachtet hat da macht eine neue Beleuchtung einen Winkel male
riſch und lebend der bislang verſteckt lag Wochenlang hauſen
Maler da und berauſchen ſich an jedem Eckchen Und wirklich
wird man nicht müde da herumzuſtöbern und zu träumen
man in den Wohnräumen mögen ſie noch ſo alt undauch Waſſerleitung und elettrſches g7 hat iſt dem

menſchen recht angenehm Drüben im Burgfried gibt es dann
auch Bietermeierzimmer oder einfach heutige Und unter dem
neuaufgeſetzten Turm der in einem licht und leicht geſtimmten
laternenartigen Türmerſtübchen endet allwo es ſich herrlich
arbeiten läßt gibt es auch ein Geibelſtübchen und ſonſüs
Dichtergeläſſe alle reizend mit Bauernmöbeln ausgeſtattet
at dadurch gar nicht ein Muſeumsgefühl und freut ſich des
ebeneinander ebenſo wie des Zugehörigen

u dieſer Burg gekommen aber iſt der rig
auf folgende J r n Halle an der Saale lebte in den
ger Jahren ein Maler der malte ſchöne ſtimmungsvwolle
ſchaften und arme Leute das eine zu ſeiner Freude das
weil das Bedürfnis der Leute die durch die Gründerzei

t ſein
ultur

t rgeworden waren danach ging Schülderungen von Not und e



i urd Wertteble ſt in ſie und ſtieg hinauf ihr e
betrachten Nun war aber die arme Burg damals gerade auf
dem Tiefſtande ihres ereignisreichen Lebens angelangt Nach
dem nämlich die völlig verſchuldeten Ritter von ThümaLauen
ſtein ſie an die Brandenburg Culmbacher verkauft hatten über
ließen die neuen Herren den Edelſitz den ſie nicht bewohnten
ihren Amtsleuten Jm Dreißigjährigen Kriege wurde auch dort
zerſtört und geraubt ſo daß die alte Burg zu einer Art bayeri
ſchen Gerichtsgebäude eingerichtet wurde Anfang des 19 Jahr
dzunderts aber weigerte der ſehr wohlbeleibte und bequeme auch
Natur wie Kunſtſchönheiten wenig zugängliche Landrichter
Sondinger ſich auf der hochgelegenen Feſte zu wohnen und zog
mit Schreibern und Akten nach Ludwigſtadt herunter Nun
wurde die Burg für ein Spottgeld an einen Bürger des Lockwitz
tals verkauft deſſen Sohn völlig verarmt den Lauenſtein
den Händen ſeiner SGläubiger überlaſſen mußte Die
gründeten eine Genoſſenſchaft und vermieteten die edlen Räume
an Schieferbrucharbeiter und Schiefertafelmacher des Dorfes
drunten Mehr als zwanzig Familien hauſten da mit Ziegen
Schweinen Hunden und Katzen Man baute Zwiſchenwände
zenagelte die geſchnitzten Plafonds um Decken zu ziehen und
n ſich mit Schmutz und Armut droben breit ſo ſehr man
konnte

Der Maler war entzückt Er malte malte Verwitterte
Renaiſſancepracht mit Armut geſellt Das Motiv verſetzte ihn
in Verzückungen Bild auf Bild entſtand ſein Atelier in Halle
füllte ſich damii In Halle war damals auch der Sohn eines
reichen Jnduſtriellen der ein wenig die Nützlichkeitsbeſchäfti
zungen verachtete und der Kunſt nachſtrebte Er kam eines
Tages in das Atelier dse Malers um ein altes beſchädigtes
Hemälde das er ſoeben erworben wieder herſtellen zu laſſen
ah die Bilder der Burg Lauenſtein und wurde von einer hefti
jen Leidenſchaft für ſie ergriffen Die Burg ſollte ſür ihn und
einen Bruder ein Quiſiſana werden dachte er ein Platz des Ge
nuſſes und der Ruhe So war es geplant

Und nun ging man daran das Felſenneſt wohnlich zu machen
Alles wurde ſchöner organiſcher als man geahnt hatte aber
auch viel teurer Als der Bruder ſich zurückzog blieb Doktor
Ehrhard Meßmer als einziger Beſitzer zurück Und die Burg
wuchs immer weiter Wie ein gefröſſiges ſchönes Tier das
man zu ſeiner Freude ſich erworben hat und das nun ſtark wird
eigenwillig und furchtbar verlangte ſie ein tägliches goldenesFutter Freund kamen und bewunderten ſie entzückten ſich

kamen wieder bildeten einen Stamm um den ſich andere ſam
melten Die Burg wuchs ſetzte Wirtſchaftsgebäude und Logier
zimmer an und wurde ſo allmählich aus einem Spielzeug ein
wirkliches Lebeweſen Die nutzbringende Arbeit aber der der
äſthetiſierende Jüngling hatte entfliehen wollen ſie war ihm
nachgekommen ſo wie die wandelnde Glocke dem Kinde nach
rennt und es in die Schule zurückführt Anfangs und Ende
ſeines Strebens runden ſich zum Ring Und das iſt es auch
was man ſpürt wenn man da oben ſitzt und genießt Man
ſpürt die Zuſammenhänge des Lebens die Erlöſung der Ver
zangenheit in der Gegenwart Jm Kleinen ſpürt man s und
n allem Großen Man fühlt ſich heimiſch und doch zeitlos

Und das tut es noch heute

So muß man s Jhnen fſagen
Nachſtehende Sätze ſchrieb Ferdinand

Kürnberger im September 1870 Sie ent
halten Wahrheiten die auch im September
1916 noch Geltung haben

Bis an die Knöchel im Blut ſind unſere heldenmütigen
Heutſchen von Sieg zu Sieg ins Jnnere des feindlichen Landes
dorgedrungen Jhr Horizont lichtet ſich jetzt Die Schatten der
Wasgauer Berge und der rauhe Argonnerwald umdunkeln ſie
nicht mehr die Sonne der Champagne beſcheint ſie Mouſſie
rende Düfte erfüllen die Luft Die Traube reift und wird ſüß
Abgeſchnallt Ausgeruht Hier iſt gut Hütten bau n Wir
ſind im klaſſiſchen Weinlande der Welt Die blutenden Helden
erquicken ſich Die einen durchſtreifen die warmen Falten der
Rebenhügel und brechen die Traube vom Stocke die anderen
vertiefen ſich in die kühlen gärenden Keller und ſchlürfen ſie
wonnig vom Faſſe Und wenn im Jahre 1871 alle Weinkarten
aller Kneipen Europas nach wie vor ihren Champagner Tarif
angeſetzt haben ſo wird noch der letzte preußiſche Landwehr
mann ſeinen Nachbar anſtoßen und lachen Kick mal Bennecke
die wollen Champagner haben Wofür waren denn wir da
Mir deucht wir hätten voriges Jahr mit guten ehrlichen Gurgeln
die Champagne ausgetrunken bis auf die Nagelprobe
So trinkt fromme deutſche Zecher Nie war ein Trunk beſſer
verdient Jeden Weintropfen habt ihr mit Blutstropfen bezahlt
Die ganze Hautevolee dieſer Erde zahlte nie ihren Champagner
ſo nobel als du tapferer Berliner Schneider und du handfeſter
bayeriſcher Holzknecht

Jnfam iſt s geworden und Narrenwerk iſt s geworden von
einem deutſchen Verzicht auf ElſaßLothringen zu reden
Recht ſo Das war ein gutes Wort Eine offene Sprache
gus einem ehrlichen deutſchen Herzen heraus

Haben uns doch die Zähne geklappert als das perfide Judas
wort umſchlich Deutſchland will keine Eroberungen es will ſich
nur verteidigen als der angegriffene und beleidigte Teil

So Will keine Eroberungen Gegen einen Feind der
immer Eroberungen will will es keine Eroberungen Du
warſt in der Geſchichte von jeher nur da armes deutſches Opfer

mm um geſchoren zu werden fällt aber die Schere dir ſelbſt
u ſchere beileibe nicht wieder ſondern ſei großmütig in dieſem

e

Sehr ritserlich wenn es nicht ſehr dumm wäre Denn
wiſſet ihr Herren von der diplomatiſchen Großmut Eine
Million Schneider und Schmiede die eine Milliarde Erwerb
zufgeben ſind eben nicht Ritter Es ſind ernſthafte Bürgers
eute v von Ritterfaxen nichts wiſſen Das mögen zwei
einzelne nſchen tun auf die Menſur treten ſich eine Ver
deugung machen die ſchön polierten Klingen kreuzen ſich den
Arm ritzen die Verbeugung hierauf wiederholen und zum würdi

n Schluß der Komödie auf ihre satisfaction und reparation
honneur eine Flaſche Veuve Cliquot knallen laſſen Zu ſol
n Faxen einer blaſierten Höflichkeit ſchickt man nicht eine
illion Männer in den Tod welche zehn Millionen Weiber

Bräute Mütter Schweſter und Töchter hinterlaſſen Mögen
zwei einzelne Ritternarren ſich foppen eine ganze Nation foppt
man nicht

Wie ſo oft den Kelten die Neugierde anwandelt wer von
uns beiden der Stärkere müßten wir ihm den Gefallen tun
Hobel und Hammer hinlegen und mit ſeinen Afrikanerhunden
uns katzbalgen Aber wir haben Beſſeres zu tun als die Afri
kanerhunde Die Partie iſt nicht gleich denn der Heu e iſt
ein höheres Weſen als der Kelte Er iſt der wirkliche Pionier
der Kultur was das verlogene Gaskogner Schandmaul bloß

anmaßt und was ihm ein paar Jahre lang ein paar alte
iber geglaubt haben
Aber weiter Wer von uns beiden der Stärkere entſcheidet

ſich in einem Pölferkampfe nicht ſcheines und ehrenhalber wie
xuf der Menſur wo e Ritternarren welche ſich gegenſeitig

die geritzt ſich gegenſeitigArme als die zwei Stöärkeren be

tomphmentieren ſondern es c

l

rer re

Ernſte Und wäre der Kelte der Stärkere wißt ihr nicht daßer mit beiden Händen die Rheingrenze packte r aber der

Deutſche wißt ihr nicht daß er die Maasgrenze haben muß um
der Stärkere ganz einfach zu bleiben Eroberung Nennt es
Sicherungl Wären wir Narren genug als die Stärkeren hinter
unſere ſchwachen Grenzen zurückzugehen und das Ausfalltor der
Vogeſen hinter uns offen zu laſſen wißt ihr nicht daß der Tanz
demnächſt wieder von neuem losginge Vengeance pour Water
loo krähte der galliſche Hahn ein halb Jahrhundert lang Venge
ance pour Varſovie hat er nach der polniſchen Freiheit gekräht
aber die römiſche Freiheit hat er bombardiert und maſſakriert
Vengeance pour Sadowal krähte er als es ihn bei Gott und
Welt nicht das mindeſte anging und bis zum Berſten würde er
krähen Vengeance pour Viſembourg Vengeance pour Wörth
Vengeance pour Mars la Tour Vengeance pour Graoavelotte
Vengeance pour Sedan Denn dieſe choleriſche Beſtie hat immer
ein Dutzend Vengeancen in Vorrat

Von der Lauter bis an die Maas liegt unter jedem Fußtritt
Erde ein deutſcher Mann begraben von Weißenburg bis Sedan
iſt jede Scholle mit deutſchem Blut überſchwemmt als hätte es
Wolkenbrüche von Blut geregnet Und dieſes Land ſollten wir
aufgeben mit der gewiſſeſten Ausſicht die Chiliaden von Leichen
noch einmal einzuſcharren die Ströme von Blut noch einmal
zu vergießen die ganze lange Todesſtraße zum zweiten zum
drittenmal zurückzulegen ſo oft es dem Raufbold drüben gefällig
iſt eine ſeiner Vengeancen zu nehmen Auf keinem Galgen
hängt ein Schuft der ſchuftig genug wäre dieſen freiwilligen
Selbſtmord eines Siegervolkes zu fordern Höchſtens koauert
irgendwo ein ſuperfeiner diplomatiſcher Klugmeier dritten
Ranges hinter ſeinem beſtaubten grünen Tiſch ein ſchlotternder
Junker Zitterich v Bleichwang welcher zu ſtottern wagt Nun
ja ihr hättet ſchon recht aber bedenkt doch die Mächte

Wiſſe trauriges Wichtlein wer in Paris den Frieden diktiert
iſt eine Macht den werden die Mächte wohl reſpektieren Der
Singular bedeutet hier mehr als der Plural

Und die Mächte wenn wir nicht irren ſind ja ſo friedliebend
Sie wollen und wünſchen ja alle miteinander nichts als den
lieben Frieden Nun daß ſie belogen und betrogen waren mit
der nichtswürdigen Phraſe Das Kaiſerreich iſt der Friede
das dürfte ihnen endlich mit Chaſſepots und Mitrailleuſen
Pulverdampf in die blöden Augen gebeizt haben Und jene
andere Bubenphraſe Europa iſt ruhig wenn Frankreich be
friedigt iſt dürfte wohl auch der letzte Hund eines europäiſchen
Fürſten noch als eine tödliche Jmpertinenz empfunden haben
abgeſchen daß es ein logiſcher Schnitzer iſt denn Frankreich iſt
nie anders befriedigt als eben durch die Beunruhigung Europas

Zu fürchten daß Deutſchlands Anwachs durch Elſaß und
Loihringen eine Gefahr des geſtärkten Gleichgewichtes und eine
Friedensgefahr ſei kommt mir völlig ſo komiſch vor als fürchtete
man daß die Zähne die ich aus einem Wolfsrachen breche eben
ſogut auch in meiner Hand zu beißen fortfahren werden Deutſch
land kann ſich auf ſeine ganze Geſchichte berufen daß es mit der
größten Macht noch friedliebend iſt gegen Frankreich aber zeugt
ſeine ganze Geſchichte daß es mit mäßiger Macht noch immer
friedſtörend geweſen

Liebt ihr demnach wirklich den Frieden ſo zeigt es und laßt
Deutſchland gewähren Schreibt euch für eure bankrotten kel
tiſchen Phraſen in den europäiſchen Kalender Wahrheiten und
zwar folgende Wahrheiten

Die deutſche Lothringer Grenze iſt der Friede
Ein befriedigtes Deutſchland iſt die Ruhe Europas

Gottfried Kellers Erſtling
Der grüne Heinrich

Von Profeſſor Dr A Frey
Bald nach der bedrückenden Heimfahrt aus München tauchte

vor Gottfried Keller der Plan eines traurigen kleinen Romans
auf über den tragiſchen Abbruch einer Künſtlerlaufbahn an
welcher Mutter und Sohn zugrunde gingen Es ſchwebte mir
das Bild eines elegiſch lyriſchen Buches vor mit heitern Epiſoden
und einem zypreſſendunkeln Schluß wo alles begraben wurde
Alſo der Vorſatz Erlebtes poetiſch zu verwerten nicht irgend
einen Vorfall oder ein Geſchehnis ſondern das Schickſal mancher
Jahre das ſich immer bitterer geſtaltete weil mit der Zeit die
Not und zugleich die Erkenntnis wuchs verfehltes Leben das
tragiſch auszulaufen drohte aus verfehlter Berufswahl verfehlte
Berufswahl aus unzureichendem Talent

Aber dieſe tragiſche Künſtlergeſchichte entwickelte ſich zum
Bildungsroman vom Drei bis Vierfachen des urſprünglich vor
geſehenen Umfangs Er war nämlich noch nicht weit gediehen
als Keller die Jugendgeſchichte des Helden einlegte und bis zum
Anfangspunkt des Romans führte deſſen größere Hälfte ſie
ausmacht Es mochte ihn dazu der Gedanke bewegen daß es
nötig ſei den komplizierten ſeltſamen Charakter des Helden
ſchon in und durch die Kindheitserlebniſſe zu zeigen und zu er
klären auch ließ ſich dieſen tatſächlich vielfach beſonders ge
arteten Jugendſzenen eher und mannigfaltigere Poeſie abge
winnen als den Vorgängen in Malerkreiſen die andern ſchon
häufig als Gegenſtand der Darſtellung gedient hatten und durch
die nicht allenthalben zu umgehende Notwendigkeit künſtleriſche
Fragen zu erörtern leicht ermüdeten Und ſchließlich war der
Dichter offenbar an der Stelle des Einſchubs ſteckengeblieben
vom Verlangen ergriffen nach neuen Schauplätzen und Begeben
Den Bezeichnend für dieſes Stocken iſt daß er im erſten

eil den überdies langatmige Geſpräche ſchwellen zweimal
den gleichen Zug braucht daß nämlich dem jungen Schweizer
auf deutſchem Boden die Mütze vom Kopfe geſchlagen wird

Die während der Jahre 1878 1880 vollzogene Umarbeitung
des Grünen Heinrich entwirrte das Verſchlungene indem ſie
die t des Helden d h die Jugendgeſchichte dem
eigentlichen Roman voranſtellte die Epiſode alſo zum organi
ſchen Beſtandteil des Ganzen machte die Form der Selbſter
zählung durchführte Breiten namentlich reflektierender Natur
kilgte Neues einfügte und am Schluß den Helden ſtatt ins un
Grab in ein beſcheidenes bürgerliches Amt und in freundſchaft
lichen Verkehr mit der aus Amerika zurückgekehrten Jugend
freundin brachte

Die Richtlinien des Romans die Heimſtatt der Mutter die
Schulerlebniſſe das Treiben unter den Kameraden in den Gaſſen
der altersgrauen Stadt die Ferienaufenthalte bei den Verwand
ten auf dem Lande die übelberatenen n die
Malerabenteuer die Hörſäle der Hochſchule Not und Kummer
und die trübſfelige Flucht in die Heimat ſind dem Leben nach
gezeichnet r bis ins einzelne Allein Keller der Poeſie
definierte als Wirklichkeit in größerer Fülle entwickelte die
dürftigen Keime und bereicherte das Wirkliche r

Zwar die Mutter iſt faſt ganz Porträt obgleich ſie wie der
Sohn äußerte ein weniger geſchloſſener Charakter war die
rührende Geſtalt der Anna entfaltete er aus der früh ver
ſtorbenen Jugendgeliebten die im Hauſe ſeiner Mutter wohnte

Dieſe feine Analyſe findet ſich in deſſen neueſtem in der
Samnmlung Wiſſenſchaft u Bildung erſchienenen Buche Schweizer
Dichter 168 S Jn Originalleinenband Mk 1,25 Verlag von
Quelle Meyer in Leipzig das uns durch ein Jabrtauſend
ſchweizeriſcher Dichtung führt

eidet ſich im grimmigſten und et die Glattfelder Sommerferien mit iDortchen önfund ſt eine ſchöne geſſtreiche a le ixr
Berliner Bekanntſchaft Modell zu der ihn eine heftige Le ne
ſchaft gepackt hatte Aber die blühende hinreißende dendas Geflecht der Liebesabenteuer der ganze Feg ſchar d

riſſener origineller Geſtalten ihr Tun und Laſſen und ihre m
kettung mit den Geſchicken des Helden das iſt im eigentgigeSinn erfunden oder aus irgend Belangloſem ren n n
wie z B das arme Meretlein aus einem alten Bild nen
Fülle des Lebens breitet ſich aus leuchtend und in tiefen Fort
gemalt oft vergoldet von lachendem mitunter ans Tragtſe
rührendem Humor überſchimmert von traumhaften Licht
Dieſe Welt iſt volle Wahrheit aber ſie iſt mehr als Wirkli h
Ein großer Künſtler ſteht am Werk Geſehenes und Erlebtes eit
Gedachtem und Erdachtem organiſch zu verbinden Er geſta
und erzählt nicht bloß hervorragend ein ungewöhnlicher Kunſt
ſinn befähigt ihn auch durch Parallelen und kontraſtierende
Figuren und Handlungen zu verdeutlichen Früh hat man be
wundernd bemerkt daß die Geſtalten der Anna und der Judi
trotz ihrem Reichtum an beſonderen Zügen zu Typen emporge
hoben ſind gedachte Bilder der Gegenſätze wie ſie im er
Den Leben des Menſchen ſich beſtreiten ſagt Gottfried

eller
Nicht weniger ſinnreich wenn auch weniger in die Augen

ſpringend ſind Erikſon und Lys als Gegenſätze und Pendants
zugleich zum Grünen Heinrich erfunden obgleich ſtärkere Könner
und gewiegtere Beherrſcher der Maltechnik die der Held nur
bis zu einer gewiſſen Grenze ſue anzueigen vermag ſind doch
auch ſie keine richtigen Künſtler keine ſtarken vollblütigen
Talente ſo daß die Drei verſchiedene Stufen einer irgendwie
wurmſtichigen Künſtlerſchaft darſtellen

Die Romantiker beſtaunten in Goethes Wilhelm Meiſter
die Gabe aus der Gegenwart Poeſie zu machen den Tag von
heute ſozuſagen über ſich hinauszurücken Dieſes Lob gebührt
in hohem Maße dem Grünen Heinrich der durch Phantaſie
zutäten und Beleuchtungen die Wirklichkeit noch mehr in Poeſie
taucht ſein Kolorit iſt glänzender das dargeſtellte Leben ſub
ſtantieller Auch darf wenn man was mit Fug und Recht ge
ſchieht die Lehrjahre und den Grünen Heinrich neben
einander rückt in die Wagſchale fallen daß die äußern Ge
ſchehniſſe im Werke des Schweizers nirgend in dem zuweilen
fragwürdigen Sinne romanhaft ſind wie etliche der Lehrjahre
Der durchgreiſende Unterſchied liegt eben darin daß Goethe
eine Jdee die des Dilettantismus oder wenn man will den
Lebenslauf eines Dilettanten poetiſch konſtruierte und ver
dichtete Keller dagegen ein in den Hauptſachen buchſtäblich
erlebtes Schickſal in Poeſie auflöſte Er genoß wie Goethe in
Dichtung und Wahrheit die Vorteile des Autobiographen

der ſeinen Bau weſentlich mit dem Material äußerer und in
nerer Erfahrungen aufführt Er hat den Maldilettantismus der
ſein Lebensſchifflein vorübergehend auf den Strand trieb in
tauſend bittern Stunden kennen gelernt während Goethe vor
wiegend Betrachtungen anderer verwertete und ſeine dilettan
tiſchen Mißgeſchicke auf dem Gebiete des Zeichnens und Malens
in die Jrrgänge eines Schauſpielerdilettanten umſetzte Wie
er unter Wilhelm Meiſter häufig ſich ſelber meint ſo ſtellt
Mörike in ſeinem Maler Nolten dem einzigen deutſchen
Bildungsroman der ſich in die Nähe der Lehrjahre und des

Grünen Heinrich wagen darf eigentlich einen Dichter d h ſich
ſelber dar indem er ſich in einen Maler verkleidet und ihm ſein
Weſen und einen Teil ſeiner Schickſale leiht Allein es iſt ein
fühlbares Gebreſten ſeines Werkes daß er nicht genügend Be
ſcheid weiß von dem Leben und Treiben der Maler ihrer
Technik ihren Aufgaben und Problemen um das was ihm
eigentlich vorſchwebt und was er zu zeigen wünſcht deutlich ge
nug herauszubringen

Zum Glanz der Geſchehniſſe und alles Sinnfälligen über
haupt zur Erfindungskraft zum oft grübelnden Tiefſinn und
zum wahrhaft epiſchen Vortrag geſellt ſich im Grünen Hein
rich eine ſcharfäugige biegſame Pſychologie Namentlich be
ſitzt Keller die Gabe ſich in die Eigenheiten der Kinderſeele zu
verſetzen in eine ſo komplizierte zumal wie die ſeine war Sein
Gedächtnis erinnerte ihn an jede Stimmung und vergegen
wärtigte ihm die Vorfälle mit den Beſonderheiten und Begleit
umſtänden Eine beinahe wiſſenſchaftliche Treue und Sorgfalt
verfolgt überlegt und entfaltet die Vorgänge im Geiſte und Ge
müt des Kindes und ſtattet ihre Darſtellung mit dem zweck
dienlichen Vorrat ſchlagender bezeichnender Einzelzüge aus
Zuweilen beleuchtet eine katoniſche Strenge eine herbe Un
erbittlichkeit das Jnnere ſeiner jungen Bruſt Das entſpringt
ſeinem in Kunſt und Leben maßgebenden Wahrheitsbedürfnis
das ihm eine irgendwie mildernde und verſchönernde Behand
lung ſeiner Kinderfehler und Knabenſtreiche verbot

de eſ Preis Rätsel
V c Pyramidaen Rätsoel
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Die Buchſtaben in der Pyramide ſind derart umzuſtellen daß die wage

rechten Zeilen ergeben 1 Buchſtabe 2 Japaniſcher Staatsmann 3 Aus
ländiſche Geldſorte 4 Waffe der Neger in Zentralafrika 5 Feindliche
Hauptſtadt Die beiden Seiten der Pyramide benennen dann eine zweitt
feindliche Hauptſtadt und eine gute Eigenſchaft

Auflösung des Preisrätsels aus Nr 37
Ravenna
Emu
Iwanoff
Chartres
Havas
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Entente
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Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Elfriede und Alfred Hartmann Martha Buſſe Charlotte

Beſſer Käthe Breitter H Bohmeyer Bernhard Beleites A
Beckel Eliſabeth und Rudolf Dömel W Dietrich Wilh Ehlers
Helmut Friedrich Günter Gieſe J Groth Wilhelm Geier Guſt
Grunieſe H Graupner Kurt Hartwig Willy Dittmar Alida
Heinicke P Heinze Elſe Hummel Heinz Hartmann Annemarie
Janßen Willy Jacob Erhard Jacob Werner Kirſten Erich Köcke
Eliſabeth Kleeberg R Kleemann Frau Johanna Krajewski
Fritz und Kurt Linke Bernhard Möbus Karl Müller Elfriede
Minner Paul Müller L S Marie Müller J Mertin
Margarete Nebe Walter Plaß Annemarie Propp Fritz Rumpler
Gertrud Richter Helene Sammler Frau Suter Frau Antonie
Schietzel Hedwig Schirmeiſter Frau Eliſe Schröter Olga Schade
r Schlicht Charlotte Schaaf F Urſin J Völker Käthe Viewes

itz Werner Hans Wolf Edmund Zuchold Johanna Zander
Frau Bertha Zeumer Jlſe Ziegler Corbetha Oskar Stegmann
Kaſſel Martha SchumannRügenwalde Robert Kopſch Koburs
Hans John Naumburg Ernſt Heinicke Naumburg Walter Hühne
Laubegaſt Paul Goeſchke Merſchwitz Ella Baſtian Ermslebeß
R Tepohl Staßfurt

Preis erhielt Elfriede und Alfred Hartmann hier und zwar
Rovellen von Adolf von Hedenſtjerna
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